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Der Gitarrist Dave Gisler 
spielt Musik zwischen Jazz 
und Rock. Auf seinem ersten 
Album als Leader ist er ein 
guter Bandchef, aber kein 
Egotier.

Christoph Merki

Nonchalant spazieren die Bandmitglie-
der des Dave Gisler Trio auf die grosse 
Bühne. Lionel Friedli setzt sich ans 
Schlagzeug. In der Mitte steht Raffaele 
Bossard mit dem Kontrabass. Neben ihm 
Bandleader Dave Gisler. Alle fast auf 
einer Linie. Die Aufstellung lässt erken-
nen: Dave Gisler wird, obschon er nomi-
nell Leader im Trio ist, nicht als grosser 
Gitarrenheld vorausmarschieren wol-
len. Er wird auf Augenhöhe mit den an-
deren musizieren. Und genauso ist es ge-
kommen, kürzlich am Jazzfestival 
Schaffhausen.

Dave Gisler, 1983 geboren, in Altdorf 
aufgewachsen und heute in Zürich 
wohnhaft, ist ein in der Szene hochge-
achteter Musiker. Unlängst hat er sein 
erstes Album als Leader veröffentlicht, 
«Rabbits on the Run» (Intakt), auf wel-
chem sein Trio im Zwischenfeld von 
Jazz und Rock musiziert – ohne dass 
man direkte Abhängigkeiten von ein-
schlägigen Vorbildern heraushört. «In 
meinen Stücken setze ich bewusst 
keine Hard-Bop-Jazzakkorde ein», er-
klärt Gisler. «Sonst bin ich mit der Gi-
tarre schnell in der Nähe meines eins-
tigen Gitarrenlehrers, des Amerikaners 

Kurt Rosenwinkel.» Und der Rock? «Gi-
tarrensoli im Rock, das ist eine Riesen-
tradition. Man muss sich gut fragen, 
wie viel und was man davon einsetzen 
will.»

Entfernte Pole umkreist
Während Gisler live verstärkt aus dem 
Augenblick heraus musiziert, hat man 
auf CD den Eindruck einer janusköpfi-
gen Band, die zwei extrem entfernte 
Pole umkreist: Stücke wie «Spiegelfeld» 
oder «Two Flowers» sind fast unbewegt 
und friedvoll, bieten Sphärenmusik: 
Feine Silberfäden zieht Gisler mit seiner 
Gitarre. Dann aber der andere Extrem-
pol: «Dive» und «Rabbits on the Run» 
sind voller kompromissloser Zerr- und 
Störklänge. Die E-Gitarre als Schredder-
gerät und als brutale Waffe. Und immer 
scheinen die Musiker dabei miteinander 
zu schwingen. Alle sind hier Leader und 
Sidemen zugleich. 

Bee-Jazz-Club Liebefeld  
Do, 31. Mai, 20.30 Uhr.

Sounds Dave Gisler Trio

Die Sololäufe sind vorbei

Mit Other Animals reist ein 
Rockorchester in Bern an, das 
sich musikalisch mit allem 
auseinandersetzt, bloss nicht 
mit aktuellen Trends.

Ane Hebeisen

Man könnte dieser Band so vieles vor-
werfen: ein etwas gar unbeschwertes 
Verhältnis zum Pathos zum Beispiel, ein 
Übermass an musikalischen Flausen – 
oder ganz einfach schlechtes Timing. 
Denn die Gruppe Other Animals tut sich 
mit einer Musik hervor, die dermassen 
zuverlässig an sämtlichen aktuellen Mu-
siktrends vorbeischiesst, dass man da-
hinter fast nur groben Vorsatz vermuten 
kann. Und man möchte sie für diese 
künstlerische Verpeiltheit ganz einfach 
umarmen.

Indie-Rock und Glattismus
Das sechsköpfige Rockorchester hat erst 
fünf Stücke veröffentlicht, und auf die-
sen wird ein dermassen dichter Mass-

nahmenkatalog abgearbeitet, dass es ei-
nigermassen schwer fällt, das Gebotene 
in Worte zu fassen. Da gibts schmierigen 
Stadionrock mit aufgedunsenen Gitar-
rensoli und epischen Ambitionen, da 
gibts Artrock mit Querflöte und Fiedel, 
da gibts eine wunderhübsche Piano-Bal-
lade mitsamt Metallharmonie, die in 
einen fast schon queenesken Harmonie-
Glattismus verläuft, und da gibts schnie-
ken Indie-Rock mit wilden Bläsersätzen. 
Die Grundstimmung dieser Musik wech-
selt in hoher Kadenz, bis die ganze Ge-
fühlstopografie bewältigt ist. 

Nichts ist hier heilig, und am Schluss 
ist unklar, ob hier geweint, gelacht, ge-
tanzt oder getaumelt werden soll. Wie so 
viele australische Bands – wir erinnern 
uns gerne an Nick Cave and the Bad 
Seeds oder Crime and the City Solution 
zurück – haben Other Animals ihre Hei-
mat verlassen, um sich in Berlin nieder-
zulassen. Seit letztem Sommer ist man 
dort daran, die Welteroberung vorzube-
reiten. Die Taktik ist gut: Zuerst Verwir-
rung stiften. Dann zuschlagen.

Rössli Reitschule Mi, 6. Juni, 20 Uhr. 

Sounds Other Animals

Verwirrung stiften und zuschlagen

Auf Augenhöhe: Dave Gisler (mit 
Augenschmuck) im Trio. Foto: M. Ettlin

Schlosskonzerte Thun

Kleines Festival, 
grosse Namen

Die «Skrides», das sind Linda, Lauma 
und Baiba (Foto), drei Schwestern, die 
als Musikerinnen international gefragt, 
aber nicht immer gemeinsam unterwegs 
sind. Zwei von ihnen gehören zum Skri-
de-Quartett, das die Schlosskonzerte 
Thun eröffnet. Bis 24. 6. sind da auch 
Gilles Apap und Maurice Steger zu hö-
ren. Und Teo Gheorghiu, jener Tasten-
poet, der seit dem Film «Vitus» den Flü-
gel ohne Höhenangst bespielt. (mks) 

Schloss Thun Fr, 1. Juni, 19.30 Uhr.

Jørg

Tanz und 
Entspannung

Unter den Freunden der elektronischen 
Tanzmusik gilt es seit längerem als repu-
tierlich, der Partygemeinde Musik zu 
unterbreiten, die gleichzeitig für den Tanz 
wie für die Entspannung geschaffen ist. 
Der Berner Sascha Holder, alias Jørg, hat 
als DJ mit diesem Bummeltechno schon 
manche Kapitel-Nacht bespielt. Nun legt 
er ein sorgfältig produziertes, hintersinni-
ges Debüt-Album mit dem sinnigen Na-
men «Contemplation» vor. (ane)

Kapitel Freitag, 1. Juni, 21 Uhr.

R.A. The Rugged Man

Der Böse Bube aus 
der Altschulklasse

Zu seinen Fans zählt der Wu-Tang Clan, 
und Notorious B.I.G. soll ihn einst als 
«kranken Hund» bezeichnet und dies sehr 
wohlwollend gemeint haben. R.A. The 
Rugged Man ist ein Überlebender der New 
Yorker Old-School-Hip-Hop-Klasse der 
90s, und hätte der Raufbold nicht sämtli-
che Grosslabels vergrämt, die ihn unter 
Vertrag nehmen wollten, wäre er längst 
ein Superstar. Dass er zumindest super ist, 
ist im ISC nachzuprüfen. (ane)

ISC Donnerstag, 31. Mai, 20.30 Uhr.

«2068»

Fragezeichen in  
der Ferne

Seit letztem Oktober erforscht der Ju-
gendclub des Schlachthaus-Theaters die 
Zukunft: Werden wir irgendwann mit 
Chips im Kopf herumlaufen? Werden wir 
Beziehungen mit Robotern führen? Darf 
man noch sterben? Es sind Fragezeichen 
in der Ferne, in denen sich die Gegen-
wart spiegelt. «2068» ist eine Theaterre-
cherche, in der Antworten Möglichkei-
ten bleiben. (xen)

Schlachthaus-Theater Do, 31. 5., bis Sa, 
2. Juni, 19 Uhr & So, 3. Juni, 16 Uhr.

Abendmusiken

Feuer hinter 
Sandsteinmauern

Feuerzungen, Sturmesbrausen, heiliger 
Geist? Unter den christlichen Hochfes-
ten ist Pfingsten am abstraktesten. Der 
Komponist Olivier Messiaen hat es ge-
schafft, das Pfingstgeheimnis in wuch-
tige Orgelklänge zu bannen, da wird Hö-
ren zum Ganzkörpererlebnis. Daniel 
Glaus eröffnet mit Messiaen die Abend-
musikreihe im Münster; ihr Programm  
holt die Sommerhitze hinter die kühlen 
Sandsteinmauern. (mks)

Berner Münster Di, 5. Juni, 20 Uhr.                                                                                                                                             

«Wolken». Der Hauptdarsteller wird sich am Ende dieses Abends in nichts auflösen. Denn 
die Performancegruppe Ultra beschäftigt sich in ihrem neuesten Bühnenprojekt mit einem 
meteorologischen Phänomen, das Seelen sichtbar macht: den Wolken. Es geht hier um alles 
und nichts, um unerforschte Gebiete und um die Cloud als Metapher für unser digitales Zeit-
alter. Oder wie es Ultra formuliert: «Etwas schaffen, nur um ihm dabei zuzusehen, wie es 
wieder vergeht.» (xen)

Tojo-Theater Mi, 6., Fr, 8., und Sa, 9. Juni, jeweils 20.30 Uhr.


